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Ablenlmngsmanöoer
mit gestohlenen Begriffen

fes Die etwas überraschend gekommenen Vorschläge der
Londoner �filme?� für eine soziale Relonstriiltion ent-
vuppen sich immer deutlicher als ein neues Abteil-
in n g s m a n o v e r der britischen Plntokrateii Frech
werden die bisher so viel geschmähieii nationalsozialifti-
schen Begriff-e gestohlen, wird mit der Miene eines Bieder-
inaniies versiche·rt, daß der Sozialismiis eine alte eiiglische
Angelegenheit ist. ·Nun ist zwar der klassenkämpserische· M a r x i s m u s nnt Wasser aus der Themse getaiift wor-
den; denn England, das Land des Frühkapitalismus, war
es gerade, das schlimme unsoziale Aiiswüchse gezeitigt hat,
wobei der Hochmut und die Habgier der britischen Plato-
kraten noch ein weiteres getan haben, iim soziale Krisen
zii verschärfezr Sozialer Geist aber war in England nie
zu Hause, wie denn auch alle Verbesserungen auf diesem
Gebiete· von anderen Ländern, insbesondere aber von
Deutschland, ausgegangen sind. D e u t f cb l a n d· war es,
das die Kranken- und Invalidenversicherung eingeführt
hat, Deutschland war es, das in unseren Tagen mit der
Verwirklichung der Betriebsgemeinschaft und der Schaf-
iung der Organisation ,,Kraft durch Freude« die Theater-
und Konzertsäle und Reisegebiete den Werktätigen er-
schlossen unb so der ganzen Welt ein neues Beispiel
gegeben hat. England aber hat hier nicht einmal
Kraft zur Naohahmung aufzubringen vermochil
Heute bemuhen sich die Diener der Plutokratem soziale
Forinuliertingen zu finden. W orte aber waren zu aller
Zeit schon billig wie Brombeerem soziale T aten jedoch
läßtEngland aiich fest noch vermissen, weil sie ohne
Zweifel den Plutokraten zu kostspielig sind.

. Schon diese Zusammenhänge lassen erkennen, daß alle
die schönen Versprechungem mit denen man jetzt in Lon-
don so freigiebig ist, nur den Zweck haben, die Schaffen-
den hinters Licht zu führen. Und wieder ist es der ,,erste
Mann« der britischen Propagandamaschinerie, Duft
Co ope r, der durch sein Ungeschick sich iind seine Regie-
rung bloßstellt Während sich die Londoner Zeitungen iii
sozialen Vhrasen überschlagen, platzt Duff Cooper in diese
Atmosphäre mit der Erklärung hinein, während des
Krieges seien selbstverständlich Sozialresormen unmöglich.
Und warum hat England überhaupt so lange gewartet?
Hatte London v o r dem Kriege nicht Zeit genug, Sozial-
reformen durchzusühren, zumal die Not ini Lande. groß
war? Damals aber waren die britischen Plutokraten zu-
frieden, wenn sie den Tag auf den Golfplätzen und die
Nacht in Klubs und Lokalen zweifelhaften Rufes verbrin-
gen konnten. Daß in den Londoner Slums Tausende iind
aber Tausende von Menschen in Schniutz iind im Elend er-
stillten, das iümmerte diese Herren nicht weiter nnd
störte sie auch nicht. Nach dem Kriege aber werden
die Plutokraten keine Gelegenheit mehr haben, alte Sün-
den wiedergutzumachen. Dann ist ihre Zeit abgelaufen!

Mit den sozialen Phrasen verhält es sich nicht besser
wie niit den Ents uldigungen, die jetzt für das Wieder-
ansteigen der Arbetslosigkeit in England angeführt wer-
den. Bedauernd wird erklärt, die Arbeitslosigkeit müsse
eben ansteigen, weil England die konttnentalen Märkte
verloren, sich im Verbrauch eingeschränkt habe und �
weil die Regierung mit ihren Plänen zur Abschaffiing
der Arbeitslosigkeit durch den Krieg gestört worden sei.
IWarum hat aber England die kontineiitalen Märkte ver-
loren und Verbrauchseiiischränkiiiigen in Katif nehmen
müssen? Weil die britischen Plutokraten Deutschland und
Europa den Krieg angesagt haben, iim die britische Macht
zu verewigeii und ihre Ausbeutungsqiiote abermals zu
erhohcn. Der Hinweis aber, daß der Krieg die Pläne
zur Abschaffiing der Arbeitslosigkeit behindert habe, ist
einfach lächerlich. England ist ein reiches Land, eine Wett-
inacht, eine der ,,Sieger«-Mächte von 1918. Wenn dieses
Land trotzdem bis zum Herbst 1939 keine Gelegenheit
gefunden hatte, die Arbeitslosigkeit abzuschaffeik während
das in Versailles niedergetretene, gedemiitigte iind aus-
gepliinderte deutsche Volk schon im Jahre 1933 der Ar-
eitslbsigkeit Herr geworden ist, dann zeigt das eben, daß

man in England, was soziale Maßnahmen betrifft,
von einer Langsamleit im Denken und ini
H a n b e l n ist, die geradezu gemeingefährlich ist.

Solche Ueberle ungen müssen freilich jedes Vertrauen
zu dem mit gesto len e n Be g rissen untermauerteii
Sozialprograntm der britischen Plutokraten erfchüttern.
Soztale Verbesserungen sind von der britischen Plutokratsie
nicht zu erhoffen. weil eben dieses aanze Svftem aufaebaiit

siin miissoTiTn alte.
Mittwoch, den 8. August I 1940

versenkt
Gesamteraelinig seit Krieggliegina Stolze Erfolge unserer Kriegsmann nnd Lnstmasfe Ah!
liritisilie Jäger aligesiliossen U-Boot nerseiilit ans einem starli gesiaierten Geleitzngshandelsfiliisfe

DNB. Berlin, 6. August.
Das Oberkoinniando der Wehrniacht gibtbekannt: . &#39;
Ein Uiiterfeeboot hat drei bewaffnete feindliche Han-

delsdanipfer mit insgesamt 16 875 Bruttoregistertonneii
aus ciiicm starkgesicherteii Geleitzug herausgeschosseii und
versenkt.

Am 5. s. kam es über dem Rental wiederholt zu Luft-
täinpfen Hierbei schosz ein dentsches Auskläruiigsflugzeug
zwei britische Jagdflugzeuge iieiiester Bauart ab. Sechs
iueiteise feindliche Jäger wurden im Kampf mit unseren
Jägern zum Absturz gebracht. Jn der Nacht zum 6. S.
griffen deutsche Flngzcuge verschiedene englische Häfen an.

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht in Nordwest-
. deutschland ein und· warfen Bomben ab. Der angerichtete

Sachschadeii ist gering, Meuscheiilebeii sind nicht zu
beklagen.

Das Gesamtergebuis des Handelskriei
ges gegen England von Kriegsbegiiin bis zum 8. Juli
1940 wurde im Bericht des OKW. vom 12. Juli bekannt-
gegeben. Jn der Zeit voin 9. bis 31. 7. wurden an feind-
lieben: und dein Jseind nutzbarem Handelsschisfsraum
net-senkt: durch U n l e r se e b o o l e 344 174 BRT., durch
Ueberivasserstreitkräfte 98500 BRT In dieseii
Zahlen sind die Erfolge durch Minen nicht enthalten, die
gerade in letzter Zeit in erhöhtem Umfang erzielt worden
sind und die der Feind bisher verschwiegeii hat. « Sie siiid
durch die wiederholte Schließung seiiidlichcr Häfen und
durch andere Anzeichen erwiesen.

Durch die Liiftwaffe wurden versenkt:
an Kriegsfchisfen 21650 Tonnen
an Handelsschifsen 215 000 BRT.

Es wurden beschädigt:
an Kriegsschisfen 32 000 Tonnen
ati Handelsschiffen 328 000 mm.

Die Gefamtschiffsverlusth die dem Feind
vom 9. bis 31. 7. zugefügt ivordeii«sind, betragen also �
ohne Beriicksichtiguiig der Erfolge durch Minen und ohiie
Einrechiiuiig des beschädigten feindlichen Kriegs- und Hau-delssihiffsraums 679 324 AND.

Bewaffnete Aufklärung
DNB. R o m , 6. August.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag hat
folgenden Wortlaut: »

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Jm Verlauf einer betvaffneten Aufklärung im Luft-

raum von Malta haben unsere Jagdflieger feiiidliche
Jagdflugzeuge gestellt und ein feindliches Flugzeug abge-
fchosscn. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In N ordafrika wurde der Feind bei einem Zu«
sammenstosz zwischen Vorhuteinheiten jenseits der Ehre«
iiaikagrenze in die Flucht geschlagen, wobei uns zwei
Kampfwagen in die Hand fielen und zwei weitere Kampf-i wagen zerstört wurden.

In Ostafrika ist eines unserer Aufklärungsflugi
zeuge nicht zurückgekehrt

ist »auf der Ungerechtigkeit. Jm übrigen geht es
auch nicht mehr darum, wie weit diese Herren zu einer
Charakteränderung fahig sind, sondern jetzt ist die Abreclp
iiung im Gange, kommt es darauf an, daß diese Feinde
Europas g e st ii r z t werden, damit die Neugestaltiing zum
Abschluß kommt und jede Möglichkeit, daß auch in Zu-
kiinft England abermals das europäische Leben stören
kann, ausgeschlossen wird. Die Umrisse des neuen Europa
sind schon heute zu erkennen. Und weil Deutschland mit
dem verbündeten Italien in diesem gewaltigen Umsat-
miingsprozeß der Träger der Zukunft ist, darum
find unsere Waffe-i siegreich.

Der Feind hcct damit seit Kriegsbegtiiii an eigenen:
oder ihm nutzbarem Handelsschiffsrauin verloren:
durch Kninpfhandliiiigeii der Kriegsinariiie 3 725 547 BRT
durch Kampfhandliiiigeii der Luftwaffe 1261 313 AND.

Jusgesamt 4 986 860 BRD
Außerdem sind durch die Luftwaffe seit KriegslbegiiinHandelsschisse initeiiietn Gesaintinhalt von etwa 1/2 Mil-

lionen BRT beschädigt worden.
s- -

Die siin Niillioneii ·BruttokNegisteisToiineii feiiidlicheii
Schtffsraiinies die seit Kriegsbegiuu von deutschen U-·Bootei»i,
Ueberseestreiticräften und Flugzeiigen versenkt worden sind, zei-
aen augenfällig, wie groß die Vertvuudbarkeit Eng-ands bereits ist. Hinzu kommen« weitere Handels · iffe mit
einem Gesamitnhalt von l,5 Sliiillionen ·Brii·tto-Negistcr»-Ton-
neu, die beschädigt worden ·sind, sowie jene ui ezahlten
Schiffe, die diirch deutsche Niiiieii in die Luft geflogen sindund iiber die sich d e britis « her vol g ausge-
schwiegeii hat. i der Verminderung der Zahl der Schiffe
gestaltet sich die llzersorguiig des britischen« Jnselreiches mitLebensniitteln Rohstofsen und Kriegsniaterial immer schwie-
riger, zuglei wächst dadurch das Risiko. Seit der lebten:Zusammcnzähliing ini OKW.-Vericht vom l2. Juli sind wei-tere 679 324 Brutto-Register-Touneii versenkt worden. An der
pitze liegt hier mit 344174 Vriitto-Register-Tonnen die

deutsche U-Boot-Waffe, gleich dahinter folgt die deutscheLustwafse niit 236650 Brutto-Register-Tonuen, und der
stattliche liest von 98 500 Brutto-Register-Tonneii iitfällt aus
deutsche lieberseest.reitkräfie. Mit der Beetzung der
langen Kiistenlinie von Narvik bis Bordeau haben nun unsere
U-Boote, oie riihinlichst bekanntgewordeiien chnellboote und die
anderen  Einbetten der Kriegsmarine günstigste Ausgangsstels
lungen siir den weiteren Krieg gegen England erlangt. DieserKrieg wird aber nicht nur in den Ktiftengewäfseru geführt, son-
dern auch draußen in der Welt sind deutsche Männer aus
allen tllieereii aus der Wacht, um den britischen Handel zii
treffen! Auch auf diesem Gebiet sind große Erfolge erzieltworden. Ueber die Verminderung des Schiffsrauines hinauswerden diir die Eiubelziehung der Weltnieere in den Krieg

gezogen, die sonst für den Schuh der
st verfügbar wären. Alles in alleni zei-

geii d.e harten Schläge, die unsere Flieget und die Männer
unserer Kriegsiuiirine England zugefügt haben, daß die bri-tifclie Seemacht bereits fchwet erscbiittert ist.
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Griechenlands Neutralität
&#39; Eine Botschaft des Ministerpräsideiitcii Metaxas
Anläßlich der Feier des Tages der Regierungsänderuiig

in Grtecheiiland rtcltete Ministerpräsident Metaxas eine Bot-
schaft an das hellenissche Volk, in der er an auf die politische
La einging Griechenland bleibe neutral n cht aus Egoisnius
oder Gieichgiiltigkeh sondern weil es nach Maß



»der Sinuts-Regietung

I II I I I
fehlten den umeee Steinhof

Nach den Verficberungeu der Londoner Plutokraten hat
England iti letzter Zeit unermüdlich an dem Atisbaii seiner
Verteidigun sniaßiialinieii gearbeitet. iliestlos zufrieden ist man
jedoch auch eute tioch nicht. So vermißt die Zeitung »Suiidah
Expreß« vor allem ein Wiinisteriuni für innere
Sicherheit. Ein folches Ministerium aber, so meint das
Blatt, sei unbedingt erfordertich, zumal es auch Aufgaben zii
tosen habe, die einfach ungeheuer feieii. Innere Sicherheitjedoch wird auch ein solches Ministerium England nicht ver-
schaffen, denn innere Sicherheit kommt eben aus der Tiefe,
zumindet kann sie einem nicht ausgefchwätit werden. Jnnere
Sicherhet ist eine Begleiterscheiiiung der Zuversicht, des
Glaubens des Vertrauens, eine Folge der Bewäh-
ruii g. Wir n Deutschland haben diese von dein Londoner
Blatt so erwähnte innere Sicherheit und brauchen kein Mini-
sterium dafür, iveil Weg und Werk des Führers uns
Garantie genug sndi Jm Glauben an Adolf Hitler hat Deut[ -latid feinen Mai« ch in die Freiheit angetreten, durch den it -
rer ist es sich· seiner Kraft bewußt« eworden, hat es erfa ren,daß Willenskiihnxteit und innere Ge chlosfenheit geradezu Wuii-

kommt der Eiigläitder zu sehen,
der Trümmer! Von den Lände

traten in den Krieg gehetzt haben, steht nicht eines mehr iin
· ·. E d sieht sich allein uiid ziitn erstenmal in seiner

Geischichte auf ich se bst angewiesen. Nun fchaiit man in Loitdoii
__ _ as �Barometer, um zu studieren, wie weit die

sp arisehen Bedingungen einem deutschen Aiigriff giinstigI. Die Manner aber, denen die Sicherheit des Landes an-
vertraut ist, befehlen einmal den Bau von Befefti ringen, dann
wieder propagiereii sie eine sogenannte offensive erteidigting,
zu welchem Zweck sie die Hals über Kopf ausgeführten Bautenwieder einreißen lassen nnd dann wieder sollen Ta nkfalle n
und ,,unubersteigbare« Stacheldrahthiiidernifse einHochstniaß von Schuß gewahren. Daran aber, daß man S ol-
baten hat, die einst die Wäsche auf der »Sie friedlinie«
aufhängen wollten, scheint itian nur selten zu den en. Tröstet
maii sich doch bereits damit, da die englische La·ndschaft
geradezu eitiideales Gelände für einen Jndianer-krieg, ,,mit dem die Deutschen es wohl zu tun bekommen
wiirdeii«, darftellel Ein Land al-.e ings, das iin Zeitalter
der Flug enge nnd der Santa?» Jnaianerszeiien auffiihren will,
ist auch urch ein Ministerium fir innere Sicherheit ebenso
wenig zu retten» wie, angesichts e ner Armee, die die ,,iineiti-
nehinbare� Vssiggiiiotlinie durchstiirmt hat, durch Stacheldraht-hiudextiisse Dunkel, Habsucht und iliiachtgier haben die britische»Politik geleitet, iind die Erkenntnis, daß die britifche Staats-
ftihrung eine berbrecherische war, die hat nun das see-lische Gleichgewicht der englischen Bevölkerung gestört. So
entbehrt England letzten Endes der inneren Sicherheit, weilihiu das gute Gewissen fehlt. ·

Minensutliboot �liltarioiiii� gesunken
 Erfolgreiche deutsche Minenleguiig vor englischen Hiifen
_ Die britifthe Admiralität hat den Untergang des britischcti

Minenftichbqotes ,,Marsona« belaiintgegebeii. Nach dieser Ritt-teiluiig ist die ,,Marsona« auf eine deutsche �Mine gelaufen. Jii
diesem Zusauitnenhaitg sei daraiis hingewiesen, daß die inten-
sive Mitientatigkett der deutschen Seestreitkräfte zu wieder-
gggiegi��gatlen vorubergehcnb zur Schließiiiig englischer Häfen» a .

Folgen der Krieg-liebe Hmuts
Bliitiges Straszetigcfeclit zwischen Studenten tiitd Farbigeir.

Die Smutssche Regierung in Südafrika fcheiite fich nicht·auch die Farbigen in ihre kriegshetzerifclie Propaganda ein-
zuspatinen Daß das Verhalten der Farbigenden Weißengesenuber immer arroganter itnd herausfordernder wird, kanna er nicht wundernehitien So kam es vor kurzem in der
alten sitdafrikanischen Universitätsftadt Stellenbofch zu einem
blutigenStraßengefecht zwischen Studenten und Farbigeii Diearbigen warfen Fenfterselieiben ein und griffen Autos mitSteinen an. Die Studenten ivieder warfen mit Steinen aui
die Wohnungen der {farbigen »
. Der Studentenrat forderte in einer Erklärung, daß ihnendie Regierung Sniuts erhöhten Polizeifchutz gegen das arra-ganie erhalten der Farbigen, insbesondere weißen Frauen
gegenüber sichere.Die Einsteklung der Stiidenten gegenübereht auch aus einer auf einer Groß�
lundgebung gefaßten ntschließiing hervor, die Universitäts-
iehörde zu ersuchen, am letzten Montag nicht zu feiern. da essich nur um den Geburtstag der englischcii Königin handele.

, V««« i r« � «
eine· RäutnbootslottilleGeneralfeldmarschall von Kluge besucht

PKxiisfaniieivitkWeltbild  M.!in einein französischen Hafen.

Wathfende Arbeitslosigkeit in England
Wie» selbst Reitter in einer Meldung aus London zugeben

innig i|_t die britische Arbeitslosenziffer _iii der Zeit voiii17. Zuui bis 15. Juli erneut utii 60 431 gestiegen,

Tolio beschließt Gegenmaltualimen
Eitglaudfeindliche Knndgebungen iiii ganzen Lande.
Das japanische Kabinett beschäftigte fiel! unter dem VorfihAitnisterpräsideiiteti niit der niit der Verhaftung von

Otapaiierii ·eitens der englischen Behörden geschaffenen Lage.
Zettungsiiiikldtiitgeii zufolge hat die japanische Regierung kon-krete uiid scharfe Gegenmaßtiahnieit in dem Fall beschlossen,
daß die japaiiischen Forderungen von England nicht erfiilitwerden. Jn einer Konferenz int Aiißetiatiit in Tokio wurde
das Vorgehen der Engländer als lieinitiickische Maßualiinegebrandniarkt -

Sri den verschiedensten Teilen Japans laut es zu eiig-
lan eiiidlichen Kuitdgebiitigeiy bei denen eine eiitschloffene
Haltung Japans verlangt tviirbe. Der Senat iiiid die Stadt«
verwaltung von Tokio haben an den britifcheii Botfchafter in
Tokio die Forderung aitf sofortige Freilafsiitig der verhafteteiiJapaner gestellt. Au die japanische Regierung wurde ein ähn-liches Te egranim gerichtet. Außerdem ltid die Stadtverwad
tung von Tokio Vertreter von 120 japanischen Städteii zii
einer gemeinsamen Koiiferetiz ein, die zu dent eiiglischeii Vor-
gehen Stellung nehmen sollen. Der Biirgerbitnd von Toliobat für den l2. Aiiguft eine aiitibritifche Kundgebiing iii der
Stadthalle atigeliiiibigt.
Hnionaae unter dem Deckmantel der Religion

Nach einer Mitteilung des iapanifcheti Kriegsntiiiisieriiinis
find zahlreiche Angehörige der Heilsarmee, darunter der  Sie:
ueralselretär und fünf höhere Fiinktioitäre, unter Spionage-
verdacht Verhaftet worden. Der Sprecher des Kriegsministe-
riums äußerte dazu, die japanische Armee iniiffe drastischeMaßnahmen gegen alle die ergreifen, die fiel! unter beiii Deck-
mantel der Religion fiir Spionage hergeben oder indirekt die
Spioiiage begiinstigten.

Einilattder stehlen iaitantfitie Poft
Die britischen Behörden in Colombo haben von deinjapanischeu Dampfer ,,Ar entina Maru« 120 Säcke mit fiirSüdanierika bestimmterJZoft ,,beschlagiiahmt«. Lediglieh 17Säcke wurden nach Prüfung dem· Kapitäii des japaniclieiiDampfers wieder ausgehändigt »Die restlichen uber 100 Post-"cke wollen die britiscl!en Behörden in Colombo erst»nacl!

eingehender Zensiir einem später eintreffendeti iapaniicheii
Dampser zur Weiterbeförderutig wieder übergeben.

o o i « 9 v I
Oe« der-Lenk- Wnbaag von I�a�axqu�eni

Jn den letzten Wochen haben die Alarnisireiien Millionen»Engländer in die Ltiftschii räume getrieben. Jm Londoner
sliiindfiink berichtete der precher, es
tZtimmttng iiber den Massen gelegen. ,,D nschnimm in den Luftschutzräumem te. fchauten vor sich hin.
und niemand sprach ein einziges ort.« Wenn schon amtliche
Stellen die feelifchen Auswirkungen deutscher Luftangriffe so
keiinzeichnen, gehört iveni Phantasie dazu, sich auszudeiikeir.
in« welch katafiropha em Zustand sich die englische Be·volkerung tatsächlich befand, als die deutschen Bomben fielen.Der Präsident des Reichsliistschiihbundes General der laks
artillerie von Schrödey ftellt in der ,,Sirene« dem die ir-
kiitig der feiiidlichen Liiftangriffe auf die deutsche Bevölkess
rung gegenttber. Er habe iii den letzten Wochen im Westen
des Reiches zahlreiche Luftangriffe miterlebt, aber niemals
und an keiner Stelle habe er thierischen gesehen. die in ge-
driickier Stimmung stumm, apathifch vor sich hiiistarrten
Jtniiier fand inan sich mit Würde, Zuversicht itiid eiii wenig
Galgenhuinor in die Situation. Er habe auch Volksgeiiossen
gesprochen, deren Häuser durch Bomben zerstört oder be·
fchädigt waren. Die Haltung dieser Vollsgeuofsen habe ihnimmer ergriffen. Trotz aller Schäden ni:d Opfer herrschte eiiie
mutige, ziikunftsfrohe Zitversicht Vergleiche man daniit die
seelische Auswirkuiig deutscher Luftangriffe wie er sie anspersönlichen Erlebn sberiehten der betroffenen Aienschen iii
Warscham äliotterbam. Belgieii und Nordfrankreich erkennen
konnte, so ergebe sich daraus ein Unterfihfed in der i
ren Siriegöbereitfchaft, der noch ungleich größer seials der Unterschied in der Kriegfiihriing deii Waffen iind
Soldaten. »Hier ein festgeschlofsenes, mutiges.opferbei·eites iind zukunftsfrohes Voll. dort ein
Haufen eitttiervter und opferschetter Schwiichlitige Während
bei uns seindliche Luftangriffe iiicmals Schädeii erzielen
können, die den Kriegsausgaiig auch nur iiit eiitferiitesten zii
beeinfliiffeii vermögen, brecheit auf der anderen Seite dieVölker unter den schweren. blitzsclitielleit Schlägen der deut-
schen Lttftwaffe zusammen. Reim die Trabanten Eitgliiiids
so fchiiell die Waffen strecken mußten, so nicht erstes» deshalb.iveil ihre Völker seelisch am Ende waren. �wenn Deutsch-
laiid deii glorreichften Sieg seiner Geschichte erringe, dann
nicht zuletzt deshalb. weil die Lseiniat der Frottt tviirdig ist

Treueluitdaebuna der Otto-Deutschen
Dr. Leu in Bielitk und Tefcheiu

Reichsorganisationsleiter Dr. Leh unternahm int Rahmenfeiner Ostobersehlefienreife eiiie von der großten Anteilnahme
der Bevölkerung getrageite Fahrt· durch das befreite Olsas
laiid. Jn Bielitz und in Teichen faiidcu Kuudgebungen statt.
Jn Teschen nahmen an der Fcundgebuiig 35 000 Olsa-Deti·tscheteil. Den Höhepunkt der Kundgebuitgeii bildete ein feierlichenänig spontanes Gelöbnis zum deutschen Volk itiid setneiiiu rer.

seltsamer Aititell an die Weibliaileit
Stiinniuiigsiuathe der britischen Pltitokrateir.

Lord Craigavon, Nordirlaiids Riinifterpräsidetit von Lon-
doiis Gnaden, Herr iiiid Gebieter iii den sechs get-anbiet-
irisehen Graffchafteiu hat die .,Geistesblit,ze" Diiff Eoopers noaübertroffen, indeni er �- iitan höre und staune � allen Ernstes:-
die Mädchen aufgefordert hat, den Soldaten ihre Guiift detit
licher zii erweisen: �Scheu unb Zurückhaltung ist iiii gegenwärtigen Augenblick nicht am Platze. Die Mädcheii habeit bisnationale Pflicht, die uniform zii lieben, weil dadurch b»;ufiroiii von Freiwilligen erhöht wird.« � Man sieht also«
den Plutokratcii ist in dein sonst so empfindlichen Englandjedes Mittel recht, wenn es dariitu geht, das Kanonen-
futte r fiir ihren Krieg bei Stimmung zii halten.

,,Csnglifch-polnifclies Militärabkomiiien unterzeiihnet.«
Das Schauspiel, das die isolierteii Plutokrateti aus ihrer

tvahnsinnigen Angst heraus der Umwelt bieten, ist geradezu
erschütternd, in feinen einzelnen Szenen aber fiir einen Zu
is auer mit gesunden Sinnen oftmals nicht mehr zii fassen

as soll man z. B. dazu sagen, wenn der Londoner Ratt-·.
richtendieiist allen Ernstes verkündete, soeben sei ein eng
lifchspolnisches Militärabkoinmen iinterzeichiieiworden, in dem der Entschluß »der beiden Regierungeist nie
dergelegt sei, den Krieg weiterzuführen. Diese kittdische Wien.
talität, sich in ernftefier Stttnde init Piippenfpieleu die Zeit zii
vertreiben, ist einfach ttnfaßbar und nur noch ein dankbare-«�
Thema für Nerveiiärztr.
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Die Verhandlung war auf neun Uhr vormittags fest-
gesetzt. Eine Viertelstunde vorher saßen Felix und fein

� Chausfeur mit Dr. Natter im Anwaltszininier iiiid be-
sprachen noch einmal kurz das wichtigste. Felix war tvie
sein Anwalt sehr zuverfichtlich und siegesgetviß Er
wollte dieser unverschämten Sippschaft, deii Kitbiaks, die
für nichts und wieder nichts hunderttausend Mark aus
ihm herauszupressen versuchten, ordentlich sheiiiileuchten

Als die drei wenige Minuten vor neun auf dem
Gang heraustraten, bemerkten sie die Familie Kubiak mit
sämtlichen am Verlobungsabeud anwesenden Boxern iind
deren weiblichem Anhang vollzählig versammelt.

Liili würdi te ihren verflossenen Bräutigain keinesBlickes. Sie h? heute wieder aus wie ein eben fertig-
gewordenes Oe gemälde. Auch Frau Kubiak erschien in
voller Kriegsbemalung und hatte den ganzen Schatz ihres
falschen Schmuckes angelegt. Offenbar wollte sie dem
hohen Gericht damit klarmachen, welch vornehme Familie
in ihrer Ehre verletzt worden, und daß diese sehr wohl
ihre hunderttausend Mark wert war.

Auch die Boxer und ihre Damen hatten sich in Gala
geworfen. Von diesen war ein erstaunlich großer Aus-
wand an Spitzen und Seide gemacht worden.

Fkubiak ging unaufhörlich iind in fichtlicher Erregung
auf und ab. Jedesmah wenn er an Felix vorbeikam,
warf er ihm einen Blick zii, der, würde er die Wirkung
von Todesstrahlen gehabt haben, den Gegner augenblick-
lich vernichtet hätte. Kubiak knurrte dazu etwas Unver-
ständliches, das, seinem Gesichtsausdruck nach zu schließen,
für Felix sicher keine Schmeichelei war. Doch dieser
lächelte nur nachsichtig dazu. Er dachte: die Strafe erhältst
du iiachher vom Gericht. �

Und dann standen sie allefamt vor dem Richter. Jm
Verhandlungszimmer befanden sich Kubiak mit feiner
Tochter Lilli als Kläger � und Felix als der Beklagte
niit seinem Reehtsbeistand Dr. �Jiatter. Alle anderen: Frau

Kubiak, sämtliche Boxer mit Anhang, das große Zeugen-
aufgebot von Kubiaks �- nnb andererseits Paul O.uaste,
der Zeuge feines Brotgehers, hatten sich in das Warte-
zimmer für die Zeugen zurückgezogen, um ihres Aus-
rnfs zu harren. Frau Kubiak war aiif Befehl. ihres
Gatten bei ihren Zeugen geblieben, um sie bei der
Stange zu halten und ihnen das Riickgrat zii steifen.

,,Herr Kubiak", sagte der Richter, nachdem die üb-
lichen Formalitäten erledigt waren, »Sie beziehungs-
weise Jhre Tochter Lilli klagen gegen Herrn Hiihnerbein
auf eine Entschädigung von hunderttausend Mark wegen
gebrochenen EheverfprecheusW

,,Jawoll, Herr Amtsrichterl Uiid niit vollem Rechtl
Denn er bat doch �«

»Bitte, Herr Kubiak, beantworten Sie zunächst mal
nur meine Fragen. Also Jhr Fräulein Tochter war die
Verlobte des Herrn Hiihnerbein?«

»Jawoll, er war richtiggehend verlobt mit fie.«
»Und dieses Verlöbnis ist wieder auseinander-

gegangen? Durch wessen Schuld?«
»Na, durch seine natürlichl Er hat mit meiner Tochter

ohne jeden Grund Schluß jeniachti Wir haben sogar iioch
den Versuch gemacht, die Sache wieder einzurenken und
find extra nach Garmifch jefahren, wo der Angeklagte
in die Ferien war. Aber er hat uns dort uiir höhnisch
abfahren lafsen.«

Der Richter wandte sich an Lilli. ,,Fräuleiu Kubiak,
teugeiikhSie und Jhr Bräutigam bereits die Verlobungs-r n e
» g»Rein, Herr Amtsrichter, die sollten erst noch gekauft

werden. Als wir uns Verlobten, war ich nicht daraus
vorbereitet.«

, au ni t err Amtsri teri" ließ sich Felixlaut detctlili ckbåkiiihmeip Dekchtitichtex verwies ihm,
während der ernehmung Zwischetibemerkun en zii
machen, und wandte sich wieder zu Lilli: »Sie be aupten
also, daß die Verlobung zwischen Jhnen - und Herrn
Hühnerbein ohne jeden Zwang oder Beeinflussung zu-
stande gekommen seist«

»Selbstverständlich, Herr Amtsrichter«
Felix bekam einen Huftenanfall an Stelle der ihm

verbotenen Zwischenbemerkung. Der Richter fah ihn miß-
billigen?! an und fuhr in seiner Vernehmung fort: ·

,,Fräuleiu Kubiak, dem widersprechen aber die An-
gaben des Beklagten, der behauptet, man habe ihm so
viele geistige Getränke aufgeuötigt, daß er feiner Sinne
nicht mehr mächtig gewesen sei.«

,,Ausjefchlossen, Herr Amtsrichtert« mischte sich nun
Kubiak wieder ein. »Er war ganz klar! Von Betrunkeip
heit kann gar keine Rede nickxfeinl Das können zwölf
Herren und ebensoviel Damen, die dabei waren, be-
fchwören!« -

»Das wird ja nachher bei der Zeugenvernehniting
noch festgestellt werden«« Der Amtsrichter wandte sich
zii Felix: »Herr Hiihnerbei.n, Sie behaupten also, daß
Sie von der Klägerin absichtlich unter Alkohol gesetzt
worden sind, damit Sie sich in der Trunkenheit mit ihr
verloben follten?«

»Jawohl, das behaupte ich mit aller Entfchiedenheih
Herr Amtsrichter. Jch befand mich mit der Klägeriti
abgesondert von der übrigen Gesellschaft im Wintergarten
der Villa Kubiak. Dort hatte Fräulein Kitbiak bereits
fünf Flaschen Sekt und eine Flasche Kognak bereititelleii
lassen. Von dem Sekt und dem Kognak habe ich wohl
das meifte getrunken, denn ich habe einmal bemerkt, wie
Fräulein Kubiak ihr Glas Sekt heimlich in einen Blumen«
topf goß, statt es auszutrinken.«

»Das ist nicht wahr. Herr Amtsrichterst schrie Lilll
bebend vor Wut.

»Bitte, Fräulein Kubiak, warten Sie, bis ich eine
Frage an Sie richte.� Der Amtsrichter wandte sich
wieder an Felix: »Herr Huhnerbeim haben Sie eineii
Zeugen für Jhre Behauptung?«

,,Jawohl, Herr Amtsrichter, meinen Ehaufseur. Er
war damals noch Diener bei Kubiaks Jch entsinue mich
noch genau, denn ich war da meiner Sinne noch mächtig,
das; der Diener gerade in dem Augenblick in den Winter«
garten«kam, als Fräulein Kubiak eine Palme mit Sektbe o . - «

,,Darüber werden wir ja nachher noch den Zeugen �«
der Amtsrichter sah in den Akten nach �, »den Zeugen
Quaste hören.� 

Fortfehung folgt



Grofzkttndgebitngeii gegen hie eiiglandhörige Politik.
_ Die  Erregung eines Teiles der kanadischeti Bevölkcruiitlitiber die Maßnahmen der völlig itn Dienst der Londoner �Blute
kraten stehenden Regierung wird iiiiuier größer. Jst; MMMEUIwitrdett Hunderte von Personen, die sich der Politik der Zu-
lsamtnenarbeil niit den britischcn Kriegstreibern tuiherfehtett,
Ins Gefän nis geworfen. Das gab den Anlaß zu neuen seht
lebhaften itndgebuiigeti unter der Fühkllllti dcs Vüktlkksllsl
ters Camillien Houde, einen der vollstiimlichftcn kanadiscllev
Politiker. Houde trat in öffentlicher Rede dafür ein, die de»
Interessen des kaiiadischen Volkes etttgegengesetxte Regierungs-«�-
Ilttolitik nicht länger zu dulden. ·Camillien Honde ist nun» wie atts Montreal gemeldet
wird, auf Anweisgtngder kanadischen Regierung verhaftet wor.»den uttter der e ruudung, daß er steh einer «Mißschtitti»ides katjtsctdischeii ilitärnieldegefetzes« habe zufchitldeii kotn-men en.

iionde in einem Konzentration-lauer
Wie aus Quebee  Kanada! verlautet hat die Verhaf-

stung des Oberbürgermeisters der größten kanadischen Stadt,�Montreal, Hotide, in weitesten Kreisen Kanadas riesigesAttfsekigen und stärkste Erregung hervorgerufen.Houde it seit über 15 Jahren eitie der bekanntesten Erschei-
iiitngen ini politischen Leben Ouebees itnd erfreut geb großerrxluhätigerfchast vor allem unter den fran öfischen atiadierit.
Der geuiaßregelte Oberbürgermeister wiir e setzt auf perföiii
liche Veranlassitng des Ministerpräsidenten Alackenzie King in»ein der Oefsentlichkeit unbekanntes Konzentra-
tionslager gebracht. Houde beschitldigt die kanadische
Regierung, entgegen ihren Versprechtingeit die allgemeineDienstpflicht einführen zii wollen, derett erster Schritt die vott
der Regierung angeordnete Musteruiig allerMänner nnd Frauen ·.

Als die kanadische Bundesregieritng Ende voriger Wochemehrere städtische Gebäude in Motitreal als Meldestellen be-
schlagtiahntte. erließ Honde sofort einen Gegenbesehl und sor-
derte die Bevölkerung zu pasfivem Widerstand auf, worausder Juslizziinister seine Verhaftnitg anorditete.

 Sintern siir belgistlte Flüchtlinge
Noch iiber eine halbe Million in Südfraiitrcich �- Hilfs-

bereilfchaft der deutschen Behörden.
Die belgische Organiation für die Heinikehr der Flücht-

iittge teilt mit. daß datik er großen Hilfsbereitschast der deut-
schen Tiehörden die Riickförderitiig der Flüchtlinge in erhöhtem
Maße vor fiel! geht. Jnsgesantt wären bisher 100000 voitihnen in die Heimat zurückgebrachi worden, davon allein vom
2;!. bis 29. Juli 38 5«00. Wie die Organisation cnitt»eilt,·be-
finden sich zur Zeit iniitter noch 525 O00 belgifche Flüchtlingeitn Siidsraiikreiclt Da her Rückkehr der Flüchtlinge �im un«
besetzten Gebiet von französischer Seite nnd vor alleni von
seiten der belgischen Schattetiregieriing allergrößte Schwierig-teiteit bereitet werden. haben fiel! die meisten belgischen Städte
nunmehr entschlossen, Abordnttngeii ins unbefetzte Gebiet zu
eittsendcii um aus eigene Faust die Hetmkehr ihrer Landsleutetu erivir en.

»Ich ltelie uitltt dem englischen Voll«
Drastisctie DuffsGauner-Charakteristik eines englischen Blattes.

Der Tätigkeit des dümmsten Ministers der Welt, des briti-
schen Jniormationstntiiisters Ditff Cooper, widmet der
»Dann Jiliirrorf folgende drastiicheiiAusführungen, denennichts hinzuzuftigen wäre.· , itsschtieideit und aufbewahrenh veröffentlicht von Cas-faubra, im Jitteresse eines lang leidenden Volkes. � Was
tue ich, wenn ich itn Jnformationsministerium bin? Jch seheund! auf meinen Hintern. Jch mache keinen Versuch, etwas ii
tritt. ich verhalte mich ruhig, ich sage zu ntir selbt: ich wer
iiientaiid etwas sagen. erst Monate später. � J sage nicht,
ich bitt beauftragt. die großte Geschichte aller Zeiten zu schrei-beti und so Goit·ivill, werde ich sie gut ttnd wahr schreiben.
Ja! werde »mtch nicht daran erinnern, daß etwa Kanonen diesen
Krieg gewinnen werden. Sei! schweige, wenn ich mit Engels-
stimmen sprechen sollte, ich fchreie mit Donnerstimme, wennSchweigen kostbar ist. Jch helfe dem Feind nicht � viel, aberbei Gott. ich helfe nicht dem englischen Volk.«

. Freilteitswille trat tterttlliirslem
liritiltltem Terror

Nationalistenfiihrer Man in Rangun verhaftet. _
·Nach iti Bangkok eingetroffenen Nachrichten ist der but»-uiaiiische Nationalistenfiihrer Matt iti Rangitn von den bri-

tischeii Polizeibehörden verhaftet worden.a:

erwaehfettett

Die Attsbeuiungstiiethodeii der britischeti Kolonialplitto-
kratie haben es fertig gebracht, daß sogar in dem reichett
Burma, dem bedeutendsten Reiserzeugttngsland der Welt,
Hitnger und Elend eingezogen sind, und daß die heitere itnd
friedliche buddhistische Bevölkerung schon oft durch �blutige Aus-stäitde ihre trostlose Lage zti verbessern versuchte.t iiti Januar dieses Jahres kam es in Rangitti zii
einer berzweifelten Erhebung der geeinigten Bevölkerung, die
von London in der üblichen zhnischen Verlogenlfeit als »Aus-
fchreilttiigett von Raufboldett« abgetan wurde. 12 Burmaiteti
mußten dattials ini Kampf sitt die Freiheit ihrer Fgeiniat das
Leben lassen, während 600 weitere von den britifcheti Zwing-
herren eingekerkert wurden. Die Verhaftung des Nationaliftew
fiihrers �JJtau beweist, daß der Freihettswillen der 15 Millio-
nett Bitrtiiaiieti noch nicht erlofcheii ist, ittid daß England auch
in diescrKolottie seiiie Gewaltherrschaft nur iioch durch ver-
ftärkten Terror aufrechterhalten kann.

Mord löst keine Vesiiirznng aus
Das britifthe Jnsortiiatiotistttitiisteriutii irrt sich iiber die

Wirkung des scigeii �Bombenangriffe auf Hannover.
Der englische Naihrtchieiidteiist berief sich in

zunischer Weise atts die Ausführungen eines Schweizer Blat-tcs, wonach der verbreclierische Angriss der britischen Stift:
wafse atts friedliche Bürger der Stadt Hannover in Deutsch�
-lattd große Bestiirziing hervor ernten haben sollDer englische Nachrichtend enst irrt sich. wenn er glaubt.
seinen Hör-ern ivetsniiicheii zu können. daß dieser Angkifs attsausgesprochene Wohnvieriel der Stadt Haiinover bei der deut-
schen Bevölkerung Vatitk ittid Schrecken verursacht hat. Einzig
ittid allein eraehtung, Abscheu und Emvörunghat diese liniai der britischen Litftwaffe nicht niir bei der Eiit·
wohnersckiaft Hannovers sondern auch in allen Kreisen der
deutschen Oeffentliehteit ausgelofh detiit die Hannoveraner
haben sichzbenso wie die ainerikantschen Ritndfitiikberichter anOrt und Stelle davon uberzeugen können. daß in weitem um-
kreis der Hauser sich keinerlei inilttarifche Anlagen oder Pro-dnktioiisstätten befinden, die den Angriff der englischen Flie-
ger auch ttur im entferntesten hatten rechtfertigen können.

Die deutsche» Bevolkerung weiß also hr genau, daß dievei diesein vollig platilosen Bombenabtvurs ums Leben ge-
konintenen deutschen Zivilisten von den englischen Flieget-iregelrecht ermorbet wurden. Mord loft aber niemals
Bestürzung sondern in erster Linie Abscheu. Verachtung und Empörung itber die Tat des Mörder-Z aus. Das mußte auch
den Svrechern des englischen Rachrichtendlenstes bekannt fein.

Mihflimmttttg gegen ltritistlte
Vintoirtiten

Iraiptviil sich von England nicht schädigen lassen.
Dasgrößte iranische Blatt ,,Ettelåat«aiisftthrlicheii Aufsatz, deroitrti ld Teheran«iii

von der
gewesen seien.

Erdbebeti in Nordostiratu
Aus der nordostiranischett Stadt Torbat-e·-Hayda·ri wird

ein sehr heftiges Erdbebeii gemeiner, das die Bevolkerittiitin Panik versetzte. » Der außerordentlichen Kurze der Beben-
wellen� war es zu danken, daß keine Wlenschetilebeti »
den kamen, sondern nur einiger Sachschadeti zu bek ageii ist.

Die Wut Dufs Coopers iiber die deutschen Wothenscliattetu
Es schnierzt die Engländer sehr, daß die deutschen Wochen-schaiteii mit ihrem attthetitischen Bildniaierial überall litt Aits-

land die Wahrheit sinnfällig vor Aiigen führen. während sieselbst mit keinem einzigen Siegesbild aitfwarieit können. Dar-
ittii bemüht sich das Londoner Liigenmiiiisteriittir.
die Echtheit der deittschen Filmaitftiahtiien abznstreiteii Zudiesein Zweck »erzählte der L o n d o n e r R u n d s it til ani
Tietistagiiiicltmitttig folgende Schauerinän .,Jii däiiischeiitüiiios werden iti letzter Zeit häufig deutsche Wochenschaiteii
vorgeführt. die auch deii begeisterten Empfang der deutschenTruppen bei ihrem Einzug in Däneinark itn April dttrch die�Dünen zeigen. Eitt �Däne tvar erlischt, als er iti einer Wochen-
fchait seine eigene Frau entdeckte. in der Metige stehend und
begeistert winkend. Als er heimkam, sagte seine Frau entschiei
den, daß sie an tetiem Tage nicht einmal das Haus verlassenhätte. So ging er am nächsten Tage mit seiner Frau ins Kind.
datnit sie den Film selbst sähe. Sie erkannte sofort an ihrem
Hut  i!. daß der Film am Geburtstag des Königs von Däne»
mark itit Jahre 1937  i! ausgenommen worden warf«

Da geht einein der Hut hoch � vor soviel Dämlichkeil
itämtid!. Nun haben sich die Londoner Propagandastiiniperstach der laiiten Kritik iti Presse. unb Parlament endlich niali·i«iifgerasft. den bösen Deuts eti eins ausguwischew und dalallt ihnen nichts Besseres en als diese iirftige Geschichte.der nian schon beim ,,Entsetzen« des armen Ehematiiies an-
sieht, daß sie erlzsen ist. Jeder unvoreiiigeiiouintene Menschaus der ganzen elt weiß heute. daß die Männer der VII.
itn Kampf wie beim Vormarsch in vorderftei Linie ihre Bilder
einfan en und daß es überdies Deutschland wahrhaftig nicht
nötig at. seiite Filmivochenfchatien mit so kümmerlicheii Mit-ielcheti zu macgen Und wenn einer iiber deii begeisterteiiEinpfang der eittscheit Truppen in Däneutatk entsetzt war,
dann nicht »ein Däne«, sondern ein Eiigl··nder, nämlich Dit ff
Coopen »der dürre Feigetibaitnuc wie die »Times« ihiineuerdings nennt.

Polarsorstlier lltook gestorben
Der bekannte anierikanische Nordpolforscher Dr. FrederieAlbert Cook ist iti New Rochelles iti den Vereinigten Staatenitn 75. Lebensjahr gestorben. «
Evas, der 1865 im Staate New York geboreii wurde, staiuini

ans etiem deutschen Gesehle t tianietis Koch, und erst seiiiVater tat diesen Namen iti iook anierikanifiert. Er war ur-
birgt geworben, hatte fieh aber burei! sein lebliaftes

sie sur Polarsorfchting für Pearhs Nordpolexpeditionvon 180 92 als Arzt verpflichtet. Sechs Jahre später nahm er
in gleicher Eigenschaft in Gesellschaft voii Amitndseii an der
velgischeii Südpolexpeditton teil. Jtn Frühjahr 1909 hatte Cookiti aller Stille eine eigene Nordpolexpedition vorbereitet, die
er ini April von Amerika aus antrat. Jni September kehrte er
nach Nordeuropa zuruci tind behauptete, am 21. April als erster

_ eht zu haben. Seine Entdeckungsfahrn beider ihii nur Esktmos begleitet hatten, legte er in einem Buch
nieder. An der Wahrheit feines Erfolges aber tauchten Zweifel
atts, obwohl Antitiidseit Cook gegen den Vorwurf der Täuschung
verteidigte. Jm Jahre 192i wollte Eook iti Texas atts eiti ge-"tvalti es Oelvorkotnmeit gestoßen sein. Als man aber an ben
von «ook bezeichneten Stellen kein Oel fand, wurden seine
atizeti Erfolge angezweifelt, ittid ntaii machte Eook sogar detiSzrozsp Spater wurde der Forscher rehabilitiert,

ihn _ orfeher. ber ntir vom Pech verfolgt Winde, itndEook hat bis an seiii Lebetisende dariint geliimvft, um aitchals der wahre Entdecker des Nordpols anerkannt zu werden.

zwei Getttaltoerbretlter hingerichtet
Atti 6. August 1940 iti »der am 9. suiiikz 1902 in Rhbarpoli

tKreis Rosenberg Slowakeit gebotene Joses Jezek hingerich-tet worden, den das Sondergericht bei dein deutschen Land·
erlebt in Prag am 4. Juni 1940 als Gewaltverbrecher zutttTode verurteilt hat. 8239?. eln lxetells llber zwanzigmal vors.

bestrafter, gewaltattgcr»Gewohnhettsverbrecher, her wegen am,reicher Einbruchsdtebstahle gesucht wurde, hat bei seiner Fest-nahute zwei Polizeibeamte ntedergeschofseii und erheblich ver-1eFerner wurde am 6. August 1940 ber am 27. l. 1913 it.
GkgkkPpkichitsch lBezirk Nacholv eborene Jaroslaus Haiizkhingeri let, den das Sondergeri t bei deni deutschen Land-
�im n Prag als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
at, Hang, ein__vielfael! vorbeftrafier ßewohnheitäverbredyer.at bei einem bstnbruchsdiebftahl eine Frau miuErfchießetiedrolft und bei feiner Feftnahmes auf einen Polizeibeamten

gescho sen.
Auszeichnung der Aktionsgruppe ,,Corsira«. J» zum;fanb im Rahmen einer großen faschistisckiett Kitndgebuti dieUebergabe der Fahne an die Attionsgrttppe ,,Corsica« nrch

den Präsidenten der Tnritier Meist-pp ssoaiaichistifchen Kritik«-
instittits statt.

5in5 ber «
marinierte, den 7. August 1940

� Freiwillige fiir die Waffen-Ost Ungediente
deutsche Männer itn Alter: von 17 bis 39 Jahren können
fiel! freiwillig zutn Eintritt in die WassewSS melden.
Ausunkft erteilt: Jede IS» Polizei· und Gendartiieiiø
dienstüelle sowie das Ergllnzungsatiit der Waffen es.
SSs Ergänzungs Belle Südost VIlI! Breslau 18, Elchettallee 5.

== Die Briickie zur Heldenittsek ist am Sonnabend
ferttggestellt worden. Schwere eichene Balken dürften nicht
nur einer starken Beanspruchung genügen, sondern auch
einer langen Zeit Trog bieten. Das Geländer der Brücke
wird ini nächsten Jahr durch ein schöneres ersetzt werden,
unt der Brücke gerade an der schhnsten Stelle unserer
Promenaden einen architektonlsch guten Anblick zu verschaffen.
Sie wurde im Vergleich zu der alten Brücke schräg gestellt.
sodaß das Heldendenkirtal unmittelbar in das Bllckseld des
Anmarfchweges gerückt ist. Der bisherige Schniuckplad vor
der Brücke utuß aus verkehrstechnischen Gründen beseitigt
und in einen freien Platz umgewandelt werden.

Schalten Sohlen länger!
lmprägnierenßie Ihre Sdtuhsohlen mit
�Soltit�, das gibt ihnen dreifache Le-bensdauer und madit sie wasserdicht!

S O LTI T äiiüt�stoiiää
Flasdte 50 Pfennig in den einschlägigen Geschäften

Chemische Fabrik Hans Schwarzkopf. Berlin-Tempelhof

= Tätiglreitebericht der Schutzpolizeidieitstabteilting
in Naiv-lau für den Monat Juli 1940. Anzelgen wurden
erstattet wegen: Diebsiahle 4, Fahrraddtebstahls 4, Körper-
verletzung 2, Beleidigung 2, Preieüberschreitung 1, miß-
bräuchlichcr Benutzung eines Krastsahrzeugs 1, ueberfihrei:
tung der Polizeiftunde 3, Uebertretung der Marklpolizei--
verordnung 2, Uebertretung fder Straßenverkehrsordnnng 5,
Ruhesiörung und groben Unfugs 3, sonstige Anzeigen 4.
Erteilte gebührenpflichtige Vettvarnungen wegen Verfioß
gegen die Straßenverkehrllordnung 90, wegen Herumtreiber:
Jugendlicher während der Dunkelheit 7, wegen Verließ
gegen nie Petdiinklungeverordnung l2. Andere Amtshaniis
langen: Revisionen der Herberge und Gaststätlen betreffend
Frenidenbeherbung 4, Preisüberwachttngskontrollen ein-
schließlich Prestkschilder und Prelsverzeichnlsse 10, Laden-
schlußkontrollen 5, Nevlsionen betreffend Ausschank von
Branntwein 4, Revisionen betreffend Aufenthalt Jngendlicher
in öffentlichen Lokalen 6, Polizeisiundenkontrollen 3, Revi-
sioneti der gewerblichen Betriebe betreffend Jugendschutz l,
Revisionen der hier beschäftigten Arbeiter politischen Volks«
tums 10, Kontrollen der Milchwagen und Milchkannen»5,
Revisionen der Lustschutzgeiiieinfchasten betreffend der Lust-
schutzgeräte 1, der erweiterten Selbflschutzbetriebe l, Durch-
suchungen 4, Befchlagnahmen 2, Festnahnten 2, Schutzhasts
nahmen 2. Ja Strassachen erfolgten 41 Vernehntungem in
sonstigen polizeilichen Ermittlungen wurden 123 Sachen
bearbeitet. Getiteldet wurden 11 Juni-fachen.

Abstammung-nahmen ttereinstulil
Eine soeben verkündete Verordnung des Generalbevokls

inächtigteti für die Reichsverwaltuitg bringt weitgehende Er-
xeichterttngeit für die Führung des Nachweises der deitts -
Jliitigen Abstammung. Daran freitigh, daß ein Volksgeno e
xrgendtvanit zum erfleti �JJiale irgenbeiner Stelle gegenüber
eine Abstammung dttrch jene Urkunden nachweisen muß, willdie Verordnung nichts ändern. Sie räumt aber bamit auf, daß
der Nachweis atts mannigfachen Aitlässeii immer wieder durch
Verlegung der Urkunden gefiihrt werden muß, indem in diesen
{fällen iti Zitkitnft eiiie Bescheinigitng darüber genügt, daß der
geforderte Nachweis bereits gefiihrt worden ist.

Der am häufigftett verlangte Abstammutigsiiachweis ist
der der dentsehbliitigeu Abstammung bis zu den Großelterti ein-
schließlich, also der sogenannte kleine Abstammung-S-
itachweis Von wenigen Attsnahnieii abgesehen forderndie staatlichen Behörden und die Dieiistftelleii der Wehrmachi
nur dieseti Nachweis. Die Erleichterungen, d e die Verordnung
bringt. beschränken sich ausdrücklich atts die Fälle. in denen der
Nachweis-diesen Behörden gegenüber� zu erbringen ist.Fitr Anforderungen der Partei, ihrer Gliederttngeii usw.
gilt die Verordnung nicht. Wenn nun eine staatliche  ober
WehrmachtsiStelle von einem Vvlksgenossen den Nachweis
deutschbliitiger Abflatiittiitiig verlangt, so kaiitt der Nachweis·pflichtigg wenn er als Mitglied der Partei oder einer ihrer
Gliederungen dort den Nachweis geführt hat, sich eine Beschei-tiigittig hierüber von deni Krei sleiter oder eiiieiii iiber-geordneten Hoheitsträger beischafseit ittid diese als «
urkttndliehen Nachweises vor:egett. Hat der Na geschon eiitnial einer Behörde, einer öffentliclprechtliiheti
Körperschafn einer Dietiststelle der Wehrniacht oder des Reichs�
arbeitsdienftes gegenüber den Nachweis geführt, so

Die Bescheinigitiig brait t nuraß und wie weit ,,bis zu deii Gro elterii
einschließlich« der Nachweis geführt ist. Ebenso können Ehe·galten lEhefraiten oder Eeheiiiänney von Partelgetiosein Be�aniteii ittid Angestellten verfahren. wenn der andere hegatte
auch für sie einer ber oben erwähnten Stelle den Ab«
stammnngsiiachweis gefiihrt hat. Die Erleichterungen gehenaber noch wesentlich weiter. Der einmal von einer bestimmten
Person geführte Abstanintuugsiiackttveis»kann auch zur Er-leichterung des erstmaligen Nachweises fnr solche Personen
verwendet werden. die dieselbe« Ahnen-reiste haben
Das gilt zitnächst einmal fitr Vollgeschwlsleh also Ge-

r
von dem anderen Abkömmling geführteti Nachweis zunutze
machen will, muß allerdings auch einwandfrei feinen Ver»wandctål atts-grad mit dem anderen nachweilen könnenleh tönnen sich auch Kinder der von hrent Vater

utter oder von beiden bereits gefiihrten Alistaniinitngs-
nacbweise bedienen. Haben beide Eltern den Nachweis de-



fuhrt, so bedarf das Kind iiitr der beiden Bescheintgiiiigetihie r sowie seiiier Geburtsnrkimde die es als Kind seiiier
Eltern ·ausweist. Die Vorschriften der Verordnung gelten abernicht für das Gebiet der Ehefchließungx hier bleiben
alle bisherigen Bestimmungen, auch die iiber Kriegss iind
Ferntrauitngem unberührt. Ebensowenig-gilt die Verordnungsitt den Abftammuiigsiiachweis im Erbhofrecht und bei der
Einbürgerung.

Ein voller Ausstelluugserfolg
Rückblick auf die Kongrefkfchau »Werkstoffe und Cheinie«.

Die Kongreßschau ,,Werkstoffe tind Ehemie«, die
vom 30. Juli bis zum 4. August von der DECHEMA, Deutsche
Gefellschaft sur· Chemi ches Apparatewesen im sltSxBuiidDetitscher Technik. in reslaii durchgeführt wurde. war.wie von allen daran Beteiligten bestätigt wurde, ein voller
Erfolg. Den rund 80 Werken, die auf der Kongreßschati ver-
treten waren � sei es nun alsHersteller von Sonderwerkftof-
sen für die chemische Technik, als Verarbeiter dieser Sonder-
werkftnffe oder als Erzeuger wissenschaftlicher Apparate für
die Forderung von Foxschungsarbeiteii aus diesetii Gebiet �,
wurde im Laufe der vier Werkta e Gelegenheit gegeben, niit
weit mehr als 2000· Fachleuten ragen aus dem Werkstosf-
gebiet ·fur das chemische Apparatewesen ztt besprechen. Dar-über htnaiis fand die Veranstaltung aber auch einen außer-
otdeiitli regen Zuspruch voii nicht unmittelbar sachlich anebiet interes ierten Kreisen. Besonders verdient er-
wähnt ztt werden, da die der Kongreßfchau von Reichsmini-
ster Dr. Todt gestellte Sonderaufgabe, vor allem den deut-
schen Osten und den wirtschaftlich niit Deutschland verbun-
denen Siidosten zu erfassen, trotz der Kürze der Zeit. in wel-
cher diese durchgeführt werden mußte, als vollauf gelöst be-
zeichnet werden kann; denn nach zunächst nur möglichen vor-
sichttgen Sehatzutigen wurde diese Schautagttng von wenig-steusb200 bis 300 maßgebenden Fachleuteii aus diesen Gebie-e t

Der letzte Tag brachte einen abschließendeti Vortrag, der
vor allem· sur die·Ch·emiewe·rker bestimmt war, von Dr. Wal-ter G·reiling-Berliti uber die R-olle des Werkstosfes in der
Chemie. An diese in Verbindung iitit der NS.-Getneinschaft
.,K.raft durch Freude« durchgeführte Vortragsveranstalttiiig
schlossen sich« etifalls in Verbindung mit ,,Kraft durchFreude-«, trchgefuhrte Fuhrungen durch die Schatt an. die
außerordentlich ut besttcht waren.

Jnsgesamt at die Kongreßschatn die in vieler Hinsicht
grundfätzlich neue Wege beschritt, das erfüllt, was von ihr er-wartet wurde und was Staatsrat Dr. Schieber im Attftrage
von Reichsmiiiister Dr. Todt mit folgenden Worten zum Aus-
druck brachte: »Im Bewußtsein des kommenden deutscheii Sie-
Zes und der unerreichten deutschen Leistung sind mitten imrieg den jetzt zum deittschen Wirtschaftsratttti geftoßenen Völ-fern nnd Landsmannschaften in einprägsantster Form die tech-
nifche Hilfe, der technische Fortschritt und alle technischeti Mög-
lichkeiten aufgezeigt worden, die nicht nur der gesamten deut-
fchen Wirtschaft neiie wirtfchaftliche Möglichkeiten im Naheii
Osten geben, sondern auch im zufammengefaßten europäisclteti
Wirtfchaftsraum beweisen, was Deittschlaiid und seine Indu-strie ihnen geben kann nnd freudig geben will.�

Wiederausltitu landwirtschaftlicher
Betriebe

credite zur Beseitigung von durch Kriegshandlungen nnd pol-
nifche Terrormasznahmen entstandenen Gebäudeschäden

Für den W i e d e r a u f b a u von landwirtschattlichen Betrie-
ben, die durch Krie shandlungen und durch po nische Terrors
Maßnahmen Gebgu eschäden erlitten haben. ind vom Reichs-minister sur Ernährung iind Landwirtschaft esondere Rich t-
linien erlassen. Mittel zur Gewä rung von Wiederaufbaw
inirlehen finh bereiigeftellt worden. auplanung und Bauaus-
siihrut·i·g liegen in der Hand der Siedlungsgefellscl!aften, dieauch sur die Sieherstellung der Baustoffe und Baufachkräftegtoven. Der Betriebsinhaber»aber. kann die Planung und its-
ührung des Baues selbst übernehmen. wenn er dies verlangt�inh nicht ans besonderen Gründen die Ausführung durch die
Siedlungsgefellschafi geboten ist.

n gleicher Weise werden Aufbaudarlehen zur Wieder-
Oeschaffiing von Ersatz sur lebendes und totes Inventar ge-
wahrt. das durch Kriegshandlungen und polnische Terrormaß-
nahmen in landwirteyaftlichen Betrieben vernichtet soweit
es zur Betriebsfortfiihriiiig unentbehrlich ist und nicht bereitsin anderer Weise ersetzt werden konnte.

Die Betriebsaufbaudarlehen werden zu gün-
stigen Bedingungen von den Landschaften gewährt, denen zu
tiefem Zweck Mittel bei dem Sondervermögen der Deutschen
RentenbanksKreditanstalt zur Verfügung gestellt find. Ansprücheauf Entschädigung für die Schäden sind an das Kreditinstitut
abzutreten. die Entschädigungssumme wird zur Abzahlung desUusbaudarlehens verwendet. Darüber hinaus werden Be-
Aiebsaufbaudarlehen den deutschen Eigentümern landwirt-
Lchaftlicher Betriebe in den eingegliederieix Oftgebieten auchann gewährt. wenn �- ohne daß efoiidere Kriegs- und Ter-
rorschäden vorliegen �- unbedingt nötiges Inventar zu beschaf-
fen. notwendige Wirtschaftsgebäude instandzufetzen oder be-
lriebswirtschaftlich erforderliche Umftellungen vor unehmeiilnd und die nötigen Mittel von dem Betriebsin aber ausdem ordentlichen Kreditwege nicht erlangt werden können. Dar-iehen ftir die e letzteren Zwecke sollen ähnlich wie im Altreich
bestimmte Rahmenfatze nicht überstei en.Die An · · bei dem reisbauernführet
u stellen, der sie � soweit es sich um den Wiederaufbau zer-Lörter Gebäude handelt, über die Siedlungsgesellschast � der
andschaft borlegt.

Dei· Gauleiter giatnlieit
Der Gauleiter und Oberpräsident übermittelte de; FrauOitilie Rother in Schlegel tKreis Glas! eine persönlichen

Glückwiinsche zu ihrem 90. G«:·burtstage. erner gratulierteher Gauleiter und Oberprä-ident: zum 80. Geburtstage
iZtephan Schwiertz in Liebtal tKreis Oppeln!. Wilhelm
llieichwitz und Fräulein Martha Berger in Schweidnitz.Fräulein Erneftine Kamleiter n Seiden bera tKreis Lau-
lian!, Frau Ernetine Linke in Oberquell tKreis  Slogan!
sowie Fräulein ugufte Halsk in G ö L15; zum 90.r

F! 
a-n

tz refchen GreisBreslaup zum 91. eburtstage: Frau? Iupe in Op p e l n· undeburtstage: Anton Nichterw i; in A r n o I d s m it h· l e
Zur goldenen Hochzeit sprach der Gauleitern Oswald Ullrich in

naht
Sprottan Vorführung eines ·Mäh-Dresch-Binders Im Beife n des Kreishauernfuhrers und Ver-

tretern des landwirtfcharstlichen Schulwesens wu·rde Auf einem�
Gut in Sprottau-Sprottifchdorf erstmalig eine Einrichtung vor-
ge ührt, die sich nach Ansicht von Fachleuten _in mittleren undge ßeren Landwirtschaftsbetriebeu gut einführen wird. Esandelt sich tim einen Mäh-Dresch-Binder, der �- wie schon »der
Name sagt � das Getreide auf dem elde gleichzeitig maht,
drischt und bindet und somit als ein rbeitskräfte sparender
Erntehelfer anzusprechen ist.

Kaum. Das seltene Fest der diamantenenH o ch e it feierten hier der Grubenspediteur i. R. Adolf Ulber
und Frau. Der Jubilar steht ini 85., die Jubilarin ini84. Lebensjahre.

um 111118011 3011111211?
Kleine Geheiinnifse unt Botiiben und Panzerplaiien
Ziiui heutigen Krieg gehören schon Bomben, Granateii

und Schlachtfchiffe sowie Tanks iiiit mehr oder weniger un-
durchdringlichen Panzertvänden als selbstverftandliche Waffenund Schutzeiiirichtnngen Aber über · ·
Grunde noch phhfikalifch und cheniisclkgeiehen sur viele Un«
tlarheiten.

WieAtilatzeu Bomben? Eine dumme Frage ·� wird mancherfagen. enn eine Bombe aht, dann zerrei sie eben tiiStücke, die nmleergeschleiidert werden. Die Verstreiiung ist eineSache des Zu alls. Hochsiens kann es auf Widerstande »an-kommen, die im Metallmantel vorhanden ind· Und doch irrt
tnan m i dieser Antwort. Denn, wenn eine ompe ._ B. vorher
eine bestimmte Flugbahn· hatte danii gibt es sur» ie·Spre··iig-
wirkung ganz genau zu uberfehende Gesetze. Es laßt nch nam-dut die modernen Schnellsilmaufnahmen ustv.·beweiseii,
da eine derartige Explosion zwar den Mantel zerrei en ·kann,aber nicht in der Laae ist. die FluHbahn zu sioren. A e Einzel-teile werden gezwungen, diåe ahn niit einzuhalten, anat-wenn sie sich aus dem Mant herausbewegt haben.

Der Physiker stellt die Sache in feiner Spr che so dar. Derblei t erhalten.

vorgesehene Gefchoßba n wird· sit. Matt t o � mit an eren Wor-
ten � eiiie Art Foniicehnftzstnm bit; ·si·ch,··das· nach·gewi·sfen Ge-tun na ieein" eierieg «� oweuner
Sonnensiistiem sich in her Richtung des Sternbildes der Leter
laewegutsrst dadurch··wtrd ia ein Sprengkorper so bedrohlich,io zeig-»-  sozerftoretidz Der Wirrwarr, der scheinbar in her
Explosion l egt� ist gesetzmaßig und erfolgreich. ·

Warum sind Panzerplatten hart? Auch diese Frage wird
mancher »als den Giptel der Dummheit ablehnen. Denn· schließ-lich ist eine Panzerp atte, wie· man fie_ sur Schlastichifse undTanls verwendet, hart, weil sie aus Eisen bzw. tahl» eteht.Doch daiiiit ist die Frage »ja iiur·verfchoben; warum ist enii
der Stahl so hart? ·as wissen w·t·r erst genauer, seit·maii denMeteoren aus ReineiLen zuleibe riickte und in ihnen eingebettet
g··aiiz winzige· ·� t·a niaiiten fand» Diese Entdeckungfiihrte in erster Ringe einmal dazu, daß einige P hstker raschden ,,Lebensweg« eines Meteors nachahmen wo ten, um so
tünstlich Diamanten zu erzeugen. Matrkotnbtiiiertei ein Metist eine Etfenmasfe, die von· e·itietii Himnielskorper losgeri.wurde. Mit Kohleiiftoff gesattigt, wurde sie gluhend·durch
knlten gintiin gegizngt änduzcln erfolgte· drgtineii eine· Ba es ru en i iing e iiä e o ge war e ne u atnineitz e itng,die das Innere unter gewaltigen Druck se t·e. Unter diesen Be»ditigtingeti wurden aus dem Kohleiiftoff ianianteiil

Die Verfunte it1irk·lic·k·! so künfnich ådianianten zii··et«z·,eii·i·g·e·ici·;sei-ii- vu nega in, vei ie erzie en iiaiitan eii ini ro o sit
lleiti waren. Aber � inaii fand heraus, weshalb die Stahle
o hohe Feftigkeitstverte haben oder haben können: es bilden
ich eben l·aiiter winzige Diainanteii tm» bearbeiteten Eisen.Und die Dianinntenharte gilt dann auch sur den Stahl. -�  hin
Pnnzerschtfß ein Schlachtkreuzer hat aljo allerlet»Diainant··eii iii
seinem Bauch. Konnte man sie alle zntaintnendratigen wiird·eiidie MaharadtchaaYchatze laeherlickt dagegen setn··So aber bleibt
incåndlieneåzbei älter stnbilåit sJ;-·nii3e·t·plat·te, Je· bessert· sähntzta er on te anian en mu . er im ringt in tePanzerplatten doch nur hart, weil sie mit Sgiamantengespickt sind. «

Ho werden sie schneller gesund!
O Ein �JJlatrofe, U-Boot-Fahrer und Eiserne-Kreuz-Träger,den ein Granatsplitter bös angerichtet hat, ist seit einigen

Tagen anfsallend still. Zuerst war er trotz seiner fchwereii Ver-
tvtiiidung inmer hosfnungsvoll unh guter Dinge, niachte Zit-l«iiiiftspläiie, versuchte niit der Linken die verlorene Rechte zti
ersetzen, war überhaupt ein tapferer Kerl ttnd guter Kamerad,
an dem Arzt ttnd Schwestern ihre helle Freude hatten. Und
nun auf einmal ist er wie ansgewechfelti er hält sich abseits
von den anderen iind hat feinen ganzen fröhlichen Optiniissnitis verloren. Und der Grund? � Stolz über die begiiinende
Geschicklichkeit hat der Verwttndete den ersten tnit der liiileii
Hand geschriebenen Brief an die Mutter gerichtet, bald ist ein
zweites Schreibeti  diesmal schon viel sicherer geschrieben! ge-olgt, nnd heute, drei Wochen später, « immer iioch keine
Antwort von der Mtitter da. Jst die alte Fraii krank? Hat er
sie iinwissentlich gekränkt? Da grübelt iiiid grübelt man undtveiß sich doch keine Antwort. Bis man sich ein Herz faßt und
sich dem Kanieraden von der NS.-Volkswohlfahrt anvertraut,
der es seit Kriegsbeginn übernommen hat, in diesem Lazarett
nach den ganz heimlichen Wiinschen der Verwitndeten zu

cheti.So ist er aiich hinter den Kummer titiseres jungen Ma-
trosen gekommen. Sosort geht eiii eiitfprechendes Schreibeu andie heimatliche Orts ruppe des ·Vertvttndeteti. Eine Atti-arbeiterin der NSV ticht die Mutter auf. Und was findet
sie als des Rätsels Lösung? - Nichts als Unbeholfenlteii
einer einfachen Landarbeiterin mit der Feder, die es ihr iin-
möglich machte. die rechten Worte zu finden, während ihr dochdas Herz übervoll war. Nun foll auch keine Stunde inehr
gezögert werden. In Eile schreibt die Befucherlti für sie den
erlöfenden Brief mit den guten mütterlichen Worten. Und
schon am nächsten Tag hält der verivundete Matrofe einen
Gruß seiner Miitter in hen Händen.

Ein aiideres Beispiel: Da gt ein Arbeiter der Orgaiiisa-tioii Todt, der niit einein Beins itß im gleichen Lnznrett liegt.Auch bei ihm ist die anfängliche ute Laune im sinken be-griffen, weil feine Ablöhniiug iio keine Erledigung gefunden
hat. Ariel! hier greift die NSV ein, setzt sich mit der DAFJ
in Verbindung, die sich um Rückgabe des Arbeitsbitches undder Papiere usw. kümmert· lltid wieder dauert es nur ein
paar Tage, bis alles in Ordnung kommt.

Und dann die Frauen!  oder Bräutell! Viel vermögen siedtirch feelischeii Einfluß zur Genesung beizutragen un sind
doch manchmal auch  ungewollt! Anlaß schweren Sorgen.So etwa, wenn eine Fgrait ihrem Mann ins Lazarett schreibi,daß sie beim besten 5 illen nicht alles allein atif dem Hof
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fchaffeit könnte. Sie will ia nicht klagen, aber es geht nun
wirklich so nicht weiter

Selbstverständlich, daß der Verwundete, der da irgendwo«
an fein Bett gefesselt in einem Lazarett liegt, sich über solche
Briese mehr aufregt, als die Frau sich vorstellt. Auch insolchem Fall schreibt der NSV.-Aintstvaiter an die Orts-
grünt-e, die sofort die Frau des Verwundeteti auffuchen läßt.
Nun kann sie sich einmal alle Sorgen, die sie sonst in sich ver-
biffen hat, vom Herzen reden. Bisher le nte sie jede rem
liilfe ab  man will hoch schließlich nichts geschenkt habeii , aber
nun sieht sie ein, daß solche Hilfe kein Almosen, sondern selbst-
verständliche Kameradschaft ist. ·

Alle diese Sorgen und Röte, so alltäglig sie find dürfenchi tinterschätzt werden! Denn erade ein ranker, der viel-tuviel Zeit zuni Grübeln und eberlegen hat, läßt ich voiihnen unteririegen, auch wenn er sonst ein ganzer erl ist,
Felde seinen Mann gestanden hat. Aerzte unh fl_e e-Personal wissen sehr wohl um den Einflu , den solche »rü e-eien auf das Tempo der Genesung ausü en können und« sind

dankbar fiir diese Betreuiingsarbeit an den Verwiindete·n, fürwelche die bis in die kleinsten Dörfer reichende Organisation
der NSDAP. die äiißere Voraussetzung geschaffen hat. J. A

diese Waffen herrschen iin �

Der Schwerputiakt ist aber der? «

gefährliches Abenteuerääiä

·Kauffuiig. Sein Steinbruch abgestürzt In· den:Briicheii des Kiszelberges verunglückte der 37jährige Stetti-
bohrer August Seidel aus Kainniersivaldau »Bei der Arbeit.
löste sich ein Stein, der das Seil traf, an dem Seidel fest-
gemacht wars.Das Seil zerriß uiid Seidel stür te aus be-
irächtlicher Höhe in die T efe. Im. Goldberger raitkenhaus
ist der Veriiiiglückte seinen Verletzungen erlegen.

Oppeln. Ein R aub mord wurde nachts in dein Orts--teil Koschczina der Gemeinde Punkt, Kreis Blachownia, aus:ge " i. Drei bewaffnete und maskierte Banditeti drangen-
in das Haus des Kaufmannes Wreiiczinski ein und forderten·
diesen zur Herausgabe des Geldes auf. Da sich Wrencziiifkrweigerte, das Geld herauszugeben, gingen die Banditen tat;
lieh gegen ihn vor. Einer griff zur Waffe und streckte den-
Kausniann durch zwei Halsscltüfse nieder. Ein Verwandterdes Kausniatines, der zur Hilfe herbeieilte, wurde gleichfalls?»hurch zwei Schüsse schwer verletzt. Die Banditen raubten etwa:1500 RM. und ergriffen die Flucht.

Groß Strehlitx Sieben Söhne unter den Was·-
fett. Der bekannte Heimatforscher des Annaberglandes, Rektor
i. R. Ernst Mücke, hat sieben Söhne im Felde stehen. Der
Sohn Helniut ist jetzt mit deni Eifernen Kreuz 2. Klasse-
ausgezeichiiet worden.

St. Aniiaberg. 48 Hühner als Jltisbeutr. �Bei�
einer Scheniiendurchsuchutig die auf Grund zahlreicher Feder-viehverlufte in der hiesigen Gemeinde erfolgte, fand in-aii 48
junge Hühner und eine Ente als Beute aufgestapelt vor. Es�
konnten sodann in der Schettne acht Iltifse aufgestöbert wer»den, voii denen sieben erlegt wurden.

Odertal. Tödlicher Unfall an der Straßen-
krcnzung. Als der 46 Jahre alte Sattler Konrad Ofczarek
aus Buchetihöh nach Schichtende tnit feinem Fahrrad voii der-Odcrtalkokerei heimfahreu wollte, wurde er an der Straßen-
kreuzung Odertal-Buchenhöhe-Annaberg von einein Lastkraft-
wagen überfahren utid so schwer verletzt, daß der Tod bald�darauf eintrat.

Königszcld Tod iin Dienst. Auf dein Bahtihof geriet«
hier der 31jährige Raiigierer Max Wilde aus Peterwitz iiik
Dienst beitii Wagenankuppeln zwischen die Puffer. Die dabei
eyttlittenen schweren Verletzungen hatten bald seinen Tod zur«« olge.

Einleger: Franz Otto, Mant-lau  sauer! Drum: Franz Otto  oorm
OslicirOnißfBiichdriiäterehRiisiciim Verantwortlich ürdiegesattiteCchriftl g und deiisitzeigeatell sciupischriftleiter ranz Dito,Slumslnn. In: Reif is Ittsekqervcireitilise Nr. 6 gültig�

Von allem Erdenleid erlöste Gott der Herr,
unsere liebe Mutter und Schwester

ctiiiiia Misierek
geb. Ho�mann

Die trauernden Hinterbliebenen.
Namslan, den 6. August 1940.

Die Beisetzung findet am Sonnabend, den 10. August,
15,30 Uhr in Carlsruhe 0/S. statt.
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Achtung!
Kamnierjäger

Wagner u. Petermann
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Umgebung, um Ungeziefer
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